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Organ ter fd)u>eismjd)en armée*

1er Sû)mi). JMUätjettfd)rift XXV. ^aljrgaag.

.Bafel, 7. geh-. V. 3aÇrôattg. 1859. i\r. 5.

Die fdjioetier{f(^e ÜJHtUarjettung erfdjeint tn wódjenttidjen ©eppetnu'mmcrn, une jwar jcœcitcrt am SOcontag. ©er *ßrcf6 H$
@nbe 1858 ift franco burcÇ bie ganje Scanjets gr. 7. —. ©ie 'SejMungen werben bireet an bie SßcrfagSljanbfung „bte 5cbwf»fl-
tjaufet'fcbe "VerlagsbucljljanMunj in Jüaftl" abrcfftrt,ber SSetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten turd) Stadjnafyme erb>ber,

aSerantwortlfct)e SRebaftion: #an« OBietant-, Obcrftticutenant.

abonnements auf Pie Sdnoctjertfche Militar«
jeituita toerPen ni jeter 3ett angenommen ; ma«
mini »td> Defcbalb art VaS ttaehftgelegcne qjoftamt
ober an Vie ®â>v»tl&t)Ant«t'fd>c &er(aaöbudifeanb»
lunfl in Biafel tocn Vest ; Vie bièber erfdnettenen
Rumntern werben; fo toeit Der Sborrati) auë»
reicht, nachgeliefert.

lieber bie $fefruttriwö bei ÄatHittcue.

©er ©ffeftivftatit unfercr Kavallerie bat.M feit
einer Reibe von Saferen in auffatlenter B5eife

verminten/ unt eö ift sur (Stunte tiefe Kalamität
auf einem Bwnfte angelangt, mo fte jeten wahren

grettnt unfereö vaterläntifchen B?ebrwefenö mit
tiefer Beforgntfj erfüllen muft.

©ie grage/ ob mir tie Sßaffc, alo sur Sanbeö»

vertbeitigung entbebrttefe/ auöfterben laffen oter
glctcfe auflöfen follen/ oter abtt, ob niebt vielmebr

ter tureb tic Mattnfcbaftöfcala feftgcfecte Beftattt
taö Minimum fei, mai unfere Armee an Reiterei

beftÇen türfe, ift mobt febon ^ttifätisltc^ erörtert

morteti; unt aueb mir ftimmen tem tarauö ber-

oorgegangenen fflcfuftate :

HÜtr bürfen unfere Heiteret unter keinen 1m-
flanben verminbern, nod) viel weniger gan3

aufgeben,

mit vollfter Uebcrsettgung bei.

@ö fällt alfo ten boben Bebörten nnt ten

Neunten teö Sßebrmefenö tie febwierige Aufgabe

SU/ ben Urfacben ter mangetbaften «Kefrutirung
naefesufpüren unt tureb B-tratiftrung terfelben
baö Korpö fo febnea alö immer möglich menig-
ftenö auf tie vorgefebriebene 6tärfe ju bringen.

2ötr fönnen niebt umbin/ unvorgreiftieb ten

Maßregeln bober eitgenöfftfeber nnt fantonater
BebÖrtett/ and) unfere 3lnftcfetcn in ter 6ad)e ter
öffentfiebeu Benrtbeitung s« unterftetlen.

Srren mir niebt/ fo erfolgte feiner %tit bie

Ueberbintung ter Kavalleriefontingente an tie bt*

treffenten Kantone auf ©runbtage ter in tiefen
tamalö vorfeanbenen Bferbejabt/ nnt in smetter

Stnte and) in Betracht ter biö tabin febon btüan*
tetteu Kaoallericforpö. Ob tiefe Baftö tamalö tie
rkbttge war. magen wir Singeftcfetö ter $batfacfecn
SU besweifetii/ befenneu aber gleichzeitig/ bafj mir
tiefe nun einmal in Kraft ftebenten ©efefceöbe-

ftimmuitgen nicht für fo (tiefet abänbcrungöfäbig

Siile Cantone fuefeten ter übernommenen Ber-
pfticbtuttg nacbsufommett/ unt imat ade/ unfereö

2öiffenö mit Mttöttabme von Sttsertt/ metebeö ten
@h%me inten tie Lieferung einer oerbältniftma'-
^Jrtt 3abt oon Kaoatlertftett oter Bferteu tiber-

bintet/ turd) taö Mittel freimilligcn Sintritteö
junger Milispfticfetiger snm Kaoallericforpö.

9îur in ten meniglieli Kantonen bewahrte ftd)

tiefe für ten €taat allertitigö moblfeilfte Berfafe*

rungöwetfe; in ten meiften aber fomptetirten tie
alljâbrtid) eintretetitett Refruten tie Kompagnien
niefet/ fo lati man je nacb ten Berbältniffen ver-
fd)ietene Mittel anmenten ju muffen glaubte, um

tie jungen Scute sum eintritt inö Korpö su be-

wegen.

Man febritt su materiellen (Srletcfeterungen unter

tioerfen tarnen; fo gab man in einigen
Kantonen tem Manne eine jä'btltcfee (Stitfcfeäbigung für
taö Werfe/ melcbe juleçt biö auf 120 gr. anftieg;

an antern Orten befam ter Kavaüerift einen nam*

baften Beitrag an tie Sluörüftungöfoften ; auefe fo-

genannte SHeitgetter murten für jeten ©ienfttag
auöbesablt.

Süricfe s- &• fuebte tureb Sluöbejabtung von

Bferbepramien nnt SJteitgett/ unt tatureb/ baft eö

ten Refruten nur nod) eine Kleinigfeit an feine

Stitörüftung sablen läßt, ferner bureb ^eftfe^ung ber

©tenftseit auf 8 Sabre Nuösug, 4 $abrc Referoe

unb bann Santmebr/ nacbsubclfcn.

©ttvetebe Kantone faben fteb im $alk, taö 6t)*
ftem ter freiwilligen SKefruttrung su verlaffen unb

ftatt teffetben/ menn niebt auf einmal ten gefefc*

lieben, fo boefe oor ber ipant eine Slrt moralifcfeen

Smang ansumenten.
©er beutige étant ter Kavaaeriefornpagnien

jetgt/ taft nur menige Kantone fo gtüdlicfe roaren/
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Ueber die Rekrutirung der Kavallerie.

Der Effektivstand unferer Kavallerie hat stch feit
einer Reihe von Jahren in auffallender Weise ver.
mindert, und eö ist zur Stunde diese Calamirät
auf einem Punkte angelangt, wo stc jeden wahren

Freund unseres vaterländischen WehrwcscnS mit
tiefer Beforgniß erfüllen muß.

Die Frage, ob wir die Waffe, als zur Landes.

Vertheidigung entbehrlich, aussterben lassen oder

gleich auflöfen sollen, odcr aber, ob nicht vielmehr
der durch die MannschaftSscala festgcscyre Bestand

daS Minimum fei, was unsere Armee an Reiterei
besitzen dürfe/ ist wohl fchou hinlänglich erörtert

worden; und auch wir stimmen dem daraus

hervorgegangenen Resultate:

Wir dürfen unsere Reiterei unter Keinen Am-
ständen vermindern, noch viel weniger ganz auf-
geben,

mit vollster Ueberzeugung bei.

ES fällt alfo den hohen Behörden und den

Freunden des WehrwesenS dic schwierige Aufgabe

zu, den Urfachen dcr mangelhaften Rckrutirung
nachzufpüren und durch Paralistrung derselben

das KorpS so schnell alö immer möglich wenigstens

anf die vorgeschriebene Stärke zu bringen.
Wir können nicht umhin, unvorgreiflich den

Maßregeln hoher eidgenössischer und kantonaler

Behörden, auch unsere Ansichten in der Sache der

öffentlichen Beurtheilung zu unterstellen.

Irren wir nicht, so erfolgte feiner Zeit die

Ueberbindung der Kavalleriekontingente an die be-

treffenden Kantone auf Grundlage der in diefen

damals vorhandenen Pferdezahl, und in zweiter

Linie auch in Betracht dcr bis dahin fchon bestandenen

KavallerickorpS. Ob dicsc Basts damals die

richtige war, wagen wir AngestchtS der Thatsachen

zu bezweifeln, bekennen aber gleichzeitig, daß wir
dicfc nun einmal in Kraft stehenden

Gesetzesbestimmungen uicht für fo leicht abänderungsfähig
halten.

Alle Kantone fuchteu dcr übernommenen Ver-
Pachtung nachzukommen, und zwar alle, unseres

WisscnS mit AnSnahme von Luzern, welches den

Gemeinden die Lieferung einer verhältnißmä-
Mch Zahl von Kavalleristen oder Pferden über-

biudct, durch daS Mittel freiwilligen Eintrittes
junger Milizpflichtiger zum KavallerickorpS.

Nur in den wenigsten Kantonen bewährte stch

diefe für dcn Staat allerdings wohlfcilstc Verfah-
rungSweise; in den meisten aber komplctirten die

alljährlich eintretcndcn Rekruten die Kompagnien
nicht, so daß man je nach den Verhältnissen ver-
schicdcnc Mittel anwenden zu müssen glaubte, um

die jungen Lcute zum Eintritt inS KorpS zu be-

wegeu.

Man schritt zu materiellen Erleichterungen unter

diversen Namen; so gab man in einigen Kan-

tonen dem Manne eine jährliche Entschädigung für
daö Pferd, welche zuletzt biö auf 12U Fr. anstieg;

an andern Orten bekam der Kavallerist einen

namhaften Beitrag an die AuSrüstungskosten; auch

sogenannte Reitgclder wurden für jeden Diensttag

ausbezahlt.
Zürich z. B. suchte durch AuSbezahlung von

Pferdevra'mien und Reitgeld, und dadurch, daß eö

den Rckrutcn nur noch eine Kleinigkeit an feine

Ausrüstung zahlen läßt, ferner durch Festsetzung der

Dienstzeit auf 8 Jahre Auszug, 4 Jahre Referve

und dann Landwehr, nachzuhelfen.

Etwelche Kantone fahen stch im Falle, daS System

der freiwilligen Rekrutirung zu verlassen und

statt desselben, wcnn nicht auf einmal den

gesetzlichen, so doch vor der Hand eine Art moralischen

Zwang anzuwenden.
Der heutige Stand dcr Kavalleriekompagnien

zeigt, daß nur wenige Kantone so glücklich waren,



buret) tie angewantten Mittet ibr Kontingent ju
ergänsen/ im großen ©anjeu erwiefen fiefe tie tar«

gebotenen Begunftigungcn im Softem ter freien

«Kefrutirung alö unjutänglid).
Slber warum? ift tie große grage.
«Bir glauben/ geftiiçt auf mcbrjäbrigc

Erfahrungen unt angefteüte Beobachtungen tic beftimmte

Slnnabmc attöfprechen ju türfen/ taß meter in ter
Slrt ter ^mìruftion/ noch in ter ©ienftseit, tem

©ienft ter SBaffc oter tergleicben ein ©runt su

fueben ift. ter tie Milispflichtigen vom Eintritt
abbiette; cö ift vielmehr Sfeatfaefet/ taß taö fefemuefe

Sleußcre teö Kaoallericforpö unt ter fvhöne ©ienft

ju Bfert bei einer mebr alö gciuigenten 3«bt junger

Sente ten ©utifcb rege ntaefet, tiefer 2Saffe

ansugebörett/ wenn — ft.e nur forniteti/ t. b. wenn
fte nur ein Bfert/ ein geeiguetcö Bfert batten.
Stud) .gibt cö eine 3^bl ©ienftpftiditiger/ beren

Eltern wobt ein Bfert beftçett/ eö aber niefet alö

Kaoalleriepfert wollen einfd>reiben laffen.
Silfo an ter Scbmicrigfeit ter ^ferteticferung

Seitcnö teö einselnen Mattneö oter feiner Eltern
fefecitert tic SHefru ti rung ter Kaoallerie.

Betrachten mir tie Sache etwaö uäber.

©er Sotbat jeter anbern Staffe'bat tem ©c-

fe&e: ,/Seber 6d;weiser ift militärpftiebtig"/ ein

©enüge geleiftet/ wenn er feine Berfott unt einen

relatioett ©eltbeitrag für feine 9itterüftung ter
Militärbebörte sur Bcrfügung geftellt bat.

©er Kaoallerift foil neb ft tiefen Sciftun-
gctt/ fo tauge cr im Sluöjug tient beftnnbia.,
nnt naefeber vieUcicbt gerate s«r ungelegenftcn

3eit ein guteö/ genau vorgefebriebene Eigenfd)af-
ten beftfcenteö Bfert sur ©iöpofttton balten unt
ben ©ienft roirfliefe tamit tbun.

©aö oon einer gewiffen 3<ibt junger Eitgenof.
fen obne erbeblicbc ©egentetftung ju oerlangen unt
ju erbatteu/ mar früfeer sum $beil möglicfe, jefet

aber niebt mebr.
Eö ftnt aufö fraat fo oiete, alö gegenwärtig tie

Kaoallcriefompagnien (©ragoner unt ©uiben) in
ibrem Effeftivetat säblen, tie fteb beute noeb

freiwillig su einem fotefeen Opfer beguemen/ tiejeni-
gen/ tie mir sur Ergänjung ter großen Süden
noefe baben follten, ftnt niefet mehr in tiefem gatte/
unt smar roeil

1) etn großer Zbtil, veranlaßt bureb tic einge¬

tretenen Beränterungen im Betrieb teö bür-
gertiefeen ©efcfeäfteö/ tie Bferte abgefefeafft

bat;
2) Sintere/ wegen Steigen ter Bfertepreifc/ ter

Oefonomie bie ^ferteliebbaberei jum Opfer
bringen;

3) noefe Sintere, j. B. SanbroirtbC/ mieter auö
Oefonomie auf Unfoften teö preeären Bfcrbe-
beft&eö/ refp. Bfertejucfet/ ten in feiner SHen-

tabitität febr emporgefommenen £ornoiefeftanb
vermebren.

Sinterer weniger in vit Singen fpringenter aber
gteieferoofet intenftv mttroirfenter ©rünte niefet &u

getenfen.
Sluö bem ©efagten gefet feervor, lati tiejenigen

— 34 —
Bolföftafjett/ auö tenen fid; tie Kaoallerie vor*
Sugöweife refrutirt/ wie SautroirtbC/ MüUcr/ BMr-
tbe- Kauftcute, beut su Sage nur noefe tie Bferte
batten, tie fte su ibrem ©cfdjäftöbetricb unum*
gäuglici) nötbig haben; tiefe fönnen fte fann aber

and) meter auf fursc noeb lange Seit ter Xbättg-
feit su ipaufe entsiefeett/ um fte ten £öfenen mit
in ©ienft su geben.

©er obnetieß wenig entbuftaftifebe Bater
antwortet tem SuugeU' ber feinen ©ienft lieber alö
fd;mttder Jpufar maefeett möchte: Bub/ wo teuf ft

tu bin? Sli'Ö niefet genug/ taß tu mich atiein
sappeln läfteft ju frauit unt mit gefülltem Beutel
tem Kriegöbantwerf nad)gebft/ witlft tu mir auch

tie „£tfc" wegfübreu/ tie mich fo enormeô ©elt
gefoftet bat? 6otl id) ten Bftug^ ten „3müli*
2Sagen" u. f. w. felber sieben? ©a wirt nicbtö
trauö! Unt taju noch tie febötte Sluüftcfet/ taö
©ing ficfe roenigftenö 8 Sabre binter einanter mie-

terboten su feben obne fauni einen ©auf/ gc-
febweige eine Bergütung!

H>kii bieten ftnt niefet erfüllten/ man fann fte

in allen betreffenden Kantonen boren. (Sie ftingt
swar/ wie gefagt/ wenig patriotifd)/ tagegen ift
nicht su oerfennett/ taß ter gamilienoater and)
feine bcfoiitertt Bfticfeten bat. £ätte er außer ten
äußerft notbweutigett/ febr tbeuren Bfertett/ mie

cbemalö nod) ein bii smei um tie Jpälfte teö je*
Çigen Bretfeö erftantenc/ übermütbige Surrogatile
im Stall/ er mürbe feinem lieben Sohne unt tem
Baterfante gerne tamit tienen.

£abcn mir foebCn gefebeti/ taß unt warum tie
mirfliefeen sÎ3fertebeftçer unö feine oter nur roe-

nige Kaoatlerierefruteu mebr liefern/ fo begreifen
wir wobt teiefet/ taß SeutC/ tic su ibrem ©eroerbe

fein Bfert mebr gebrauchen/ gewiß nur in böcbft
feltenen gälten bloß nur um bei ter Kaoallerie su

tienen ein fotefeeö anfefeaffen.
SBer wollte aud), obne befoutere ©rünte, tureb*

febnitttiefe ein Kapital von 1000 gr. aniltQtn,
unt ftatt einer 3i«öeinnabme niebt nur taö
Kapital fetbft mehr ali tiiîittn, fontern noch jäbr-
licfe ein Minimum oon 400 gr./ maefet in 8 Sab-
ren 3200 gr./ für ten Unterbau teö Bferteö
opfern?

Eö mirt Setermann einleuebteu/ taß terartige
militärifebe Seiftungett für ten gemeinen Mann
unt gegenüber tenjenigen anterer SSaffengattutt*
gen eine unbillige 3l-mutbung ftnt unt ten be*

treffenten Bolföflaffen obne entfpreebente ©cgen-
leiftung Seitenö teö Staateö aud) niefet oftronirt
werten fönnen.

Sir glauben turefe lai ©efagte ben munteti
gted in ter Slngelegenbett aufgetedt ju haben/

nnt mie billig mirt man unö nun auffortern,
and) tie Mittel sur Leitung teö Scfeatenö anju-
geben.

2öir baben inciter oben fcfeon gefeben, baß in
ben meiften Kantonen bie verfefeiebenen inö SSerf
gefegten Mittel lai geroünfcfete Refultat niefet feat-

ten; mitt fagen:
©er Bürger wog lit gebotenen Borsette mit

— 34 —

durch die angewandten Mittel ihr Kontingent zu

ergänzen, im großen Ganzen erwiesen sich die dar.

gebotenen Begünstigungen im System der freien

Rekrutirung alö unzulänglich.
Aber warum? ist die große Frage.
Wir glauben, gestützt auf mehrjährige

Erfahrungen und angestellte Beobachtungen die bestimmte

Annahme aussprechen zu dürfen, daß weder in dcr

Art der Instruktion, noch in dcr Dienstzeit, dem

Dienst der Waffe odcr dergleichen cin Grund zu

suchen ist, dcr dic Milizpflichtigen vom Eintritt
abhielte; cö ist vielmehr Thatsache, daß daS schmucke

Aeußere dcS KavallcrickorpS und dcr schönc Dicnst

zu Pfcrd bci cincr mchr alS genügenden Zahl jun.
ger Leute den Wunfch rege macht, dicser Waffe
anzugehören, wenn — sic nur könnten, d. h. wcnu
sie nur cin Pferd, ein geeignetes Pferd hätten.
Auch .gibt cS cinc Zahl Dienstpflichtiger, deren

Eltern wohl ein Pferd besitzen, es aber nicht alö

Kavallcriepferd wollcn einschreiben lassen.

Also an der Schwierigkeit dcr Pfcrdclicfcrung
SeitcnS dcS cinzelncn ManneS odcr scincr Eltcrn
fcheitert die Rckrutirung dcr Kavallerie.

Betrachten wir die Sache ctwaö nädcr.

Dcr Soldat jeder andern Waffe'hat dcm Gc-

setze: „Jeder Schweizer ist militärpflichtig", cin
Genüge geleistet, wenn cr scine Person uud einen

relativen Geldbeitrag für feine Ausrüstung der

Militärbehörde zur Verfügung gestellt hat.
Der Kavallerist foll nebst diesen Leistungen,

so lange er im AuSzug dient beständig,
und nachher vielleicht gerade zur ungelegensten

Zeit cin gutes, genau vorgeschriebene Eigenschaf.

ten besitzendes Pferd zur Disposition halten und
den Dicnst wirklich damit thun.

DaS von einer gewissen Zahl junger Eidgenos.
sen ohne erhebliche Gegenleistung zu verlangen nnd

zu erhalten, war früher zum Theil möglich, jetzt
aber nicht mehr.

ES sind aufS Haar fo viele, alS gegenwärtig die

Kavallerickompagnien (Dragoner und Guiden) in
ihrem Effektivetat zählen, dic sich heute noch

freiwillig zu einem folchen Opfer bequemen, diejcni-
gen, die wir zur Ergänzung dcr großcn Lücken

noch haben sollten, sind nicht mchr in diesem Falle,
und zwar weil

t) ein großer Theil, veranlaßt durch die cinge-
trctenen Veränderungen im Betrieb deS bür.
gerlichen Geschäftes, die Pferde abgeschafft

hat;
2) Andere, wegen Steigen der Pferdepreise, dcr

Oekonomie die Pferdelicbhaberei zum Opfer
bringen;

3) noch Andere, z. B. Landwirthe, wieder auö
Oekonomie auf Unkosten dcö precären Pfcrde.
bcsitzeö, resp. Pferdezucht, den in feiner Ren.
tabilität fehr emporgekommenen Hornviehstand
vermehren.

Anderer weniger in die Augen springender aber
gleichwohl intensiv mitwirkender Gründe nicht KU

gedenken.
Aus dem Gesagten geht hervor, daß diejenigen

VolkSklasscn. aus dcnen sich die Kavallcric
vorzugsweise rekrutirt' wie Laudwirthc, Müller, Wirthe.

Kaufleute, heut zu Tage mir noch die Pfcrdc
ballen, die sic zu ihrem Geschäftsbetrieb
unumgänglich nöthig haben; dicsc können sie dann aber
auch weder auf kurze noch lange Zeil der Thätigkeit

zu Hause entziehen, um sie den Löhnen mit
in Dienst zu geben.

Der ohncdieß wcnig enthusiastische Vater
antwortet dem Jungen, der seinen Dienst lieber alS

schmucker Husar machen möchte: Bub, wo denkst

du hin? Ist'S nicht genug, daß du mich allein
zappeln lässest zu Hause und mit gcfülltcm Bcutel
dcm Kricgöhandwcrk nachgehst, willst du mir auch

die „Life" wegführen, dic mich fo cnormcs Geld
gckostci hat? Soll ich dcn Pflug, dcn „Zmüli-
Wagcn" u. s. w. selber ziehen? Da wird nichts
drauö! Und dazu noch die schöne Aussicht, daS

Ding sich wenigstens 8 Jahre hinter einander wie.
dcrholcn zu sehen ohne kaum cincn Dank, gc-
schwcigc eine Vergütung l

Dicsc Reden sind nicht erfunden, man kann sie

in allen betreffenden Kantonen hören. Sie klingt
zwar, wie gesagt, wenig patriotisch, dagegen isi

nicht zu verkennen, daß dcr Familienvater auch

seine besondern Pflichten hat. Häcre er außer den

äußerst nothwendigen, sehr theuren Pferden, wie

chemalS noch cin biö zwci um die Hälfte des je.
tzigcn PretfeS erstandene, übermüthige LuxuSgäule
im Stall, er würde seinem lieben Sohne und dem

Vaterlandc gcrnc damit diciicu.
Haben wir soeben gesehen, daß und warum die

wirklichen Pferdebesitzcr unS kcinc oder nur
wenige Kavallerierckruteu mchr liefern, so begreifen
wir wohl leicht, daß Leute, die zu ihrem Gewerbe
kein Pfcrd mchr gebrauchen, gewiß nur iu höchst

seltenen Fällen bloß nur um bei dcr Kavallerie zu
dienen ein solches anschaffen.

Wcr wollte auch, ohnc besondere Gründe,
durchschnittlich ein Kapital von 100« Fr. auslegen,
und statt cincr Zinscinnahme nicht nur daö Ka-
pltal selbst mehr als riökiren, sondern noch jährlich

ein Minimum von 400 Fr., macht in 8 Iah.
ren 3200 Fr., für den Unterhalt deö PferdeS
opfern?

ES wird Jedermann einleuchten, daß derartige
militärische Leistungen für den gemeinen Mann
und gegenüber denjenigen anderer Waffengattungen

cine unbillige Zumuthung sind und den

betreffenden VolkSklasscn ohne entsprechende
Gegenleistung SeitcnS des Staates auch nicht oktroyirt
werden können.

Wir glauben durch das Gesagte den wunden
Fleck in der Angelegenheit aufgedeckt zu haben,
und wie billig wird man uns nun auffordern,
auch die Mittel zur Heilung des Schadens anzu.
geben.

Wir haben weiter oben fchon gefehen, daß in
den meisten Kantonen die verfchiedenen inö Werk
gefetzten Mittel daS gewünfchte Resultat nicht hat-
ten; will sagen:

Der Bürger wog die gebotenen Vortheile mit
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ben oon ibw verlangten Opfern ab, faut S-«e su

gering tint fonnte barimi su ©iefen ftd) niefet

oerfteben.

Ein oerftoffeneö Sflbr oom bobett Bunteöratb

ter boben Buuteûocrfammlttng oorgelcgteö ©efe-

ceö*Brojcft über SKeorganifation ter Kavallerie,

unt bnuptfäcfetid) Berfürsung ter ©ienftseit obne

Berringcrung teö Mannfcbaftöbeftanteö bejwecfent,
foüte tem Ucbel fteuern.

Sir begrüßten tiefen Borfcblag itffofern mit
greuteti/ ali er roenigftenö ten ©rttnbfafe feftbiett/
eö türfe unfere Kaoallerie niefet noefe tveniger alö

ein 3wetunttreißtgftel ter ©efammtftärfe ter Butt-
teöarmee betragen.

©aß aber tie frfr. Stbgeorttteten ter Kantone,

aui gurd)t/ tie turefe Berfcfemcfsung oon Stuöjug

unt SHeferve nötljig roertente Bermebrung teö 9tc*

frutenbetarfö „tabeim" niefet oerantwortett ju fön*

neu, taö ^rojeft verwarfen/ überrafdne unö niebt.

Slucfe batte taö neue ©efefe/ naefe unfern Begrif*
fett/ ten £aupts»vctf nid)t erreiefet. Matt bot ta-
bttrefe bem Kaoalleriftcn ben Bortbeit, nad) ad)t

Sabren ©ienft im Stttösug militärfrei ju werten/

unt gtaubte ihn tamit für tic Beibringung eineö

Bfcrteö fcbatloö jn balten.

©aö mar allerbingö etroaö/ an unt für ftefe fo-

gar febr viel; fo taß gewiß eine sur Ergänsuug

ter Kompagnien gettügettte 3abt junger Seute Suft

befommen bättt, von tem targebotenen Bortbeit
©ebrauefe su machen; ebe wir aber auö tem
fatalen îHefrutenmangcl berauöfommett/ brattd)t'ö
niefet nur taö ©often ter jungen Militato/
foutent aud) ibr unt ibrer ^ltttn Können.

Sir glauben, tie fragtiefee gefcfelid)c Begünfti-
gung hätte oiete reichere Bfertebcftijer bemogcit/

tem Staate 8 Sabre taö große Opfer su bringen,

um naebber ten Sohn für immer oom Militär-
tietift befreit unt gans ^'m £aufe gegeben su wif-
fen, unt ftnt fogar überjeugt, taß eö'Cine Slnsabl

Bäter gegeben batte, tie sur Erlangung tiefer
Bortbeile nur für ten ©ienft teö Sobueö ein

Bfert angefefeaftt hätten; gans wäre aber temUebel-

ftant itaci) unfercr Slnftd)t niefet abgebolfen mor-

ten. ©ie Mcbrsabt ter „BJollentcn"/ tie weniger

Bemittelten nämlich, batte abermalö tie
targebotene ©egenteiftung mit ten oon ihnen verlangten

Opfern abgewogen unt ^tnt noch su g1 ring
erfunten.

©amit aud) tiefe Boiföflaffe Kaoaüerierefrttten
in genügenter 3abl liefern tonnt, muffen ibr
neb ft ten foeben erwähnten nod) mebr Bortbeile
eingeräumt werten/ tie ibr taö 8 Sabre lang jur
©iöpofttion batten eineö ©ienftpferteö, felbft wenn

fte taffelbc/ j. B. alö Sugtbier/ in iferem btirger-
tieben Beruf nur wenig betürftett/ ermögtiebt.

EÖ muß tiefen Seuten taö Kapital, taö fte obne-

bin obne 3inögcnttß jur Stcquifttion eineö Bferteö
verwenten/ wenigftenö tbeilwetfe geftd)crt werten,
unt swar aber niefet nur für tie wenigen ©ienft-

tage/ fontern für tie lange übrige Seit' wäbrent
roclcfeer taö Bfert, für ten ©ienft angefefeafft unt

ftetö tiöponibet/ billigermaßen wenigftenö tbeitweife
auf taö SHiftco teö Staateö tafteben foU.

©iefe Begünfttgtiugen follien tem Kaoalleriftcn
oon ter E itgenoffenfefeaft aui turefeö ©efefe
Suerfannt werten.

Sftocfe fommen wir aber tamit niefet anö 3ief.
Sir haben weiter oben turd) ein einfacbeö SHecfe-

nungöegcmpcl gejeigt/ roeld)c Unterbaltungöfoftett
tem Manne für fein ©ienftpfert crroachfeit/ unb
baß tie Mcbrsabt ter sum Korpö treten Sotlett-
ten eö aui tiefem jtvetten ©runte niefet fann.
tiiet muffen tie Kantone nachhelfen, intern fte/
tie Einen mebr, tie Sintern weniger/ je naebbem
viele oter roenige roirffiefee Bferbebeftfecr oorbanben

ftnt/ tem Manne eine jäbrlicfee ©eltunterftü-
feung an tie Uuterbaltöfofttn teö ©ienftpferteö
oerabreieben.

Senn ftefe nun aber Eitgenoffenfefeaft nnt Kantone

sur Kompletirtittg teö Korpö im angeteute-
tett Sinne tie ipant reichen/ fo tarf tann auefe

ter begüterten Beoötferung mit 9ted)t sugemutbet
roerteti/ taß fte ten Bebörten mit Bereitroitligfeit
eutgegenfomme. ©aö Können ift nun ten bt*
treffentett Stauten ermöglicht; foüte tann tiefem
oter jenem Bapa ter Sitte abgeben/ ten Sobn
mit einem yfetle auojuftatten/ fo möebtcn roir
für wiche gätle ten g e fefe liefe en 3 mang ein-

fübren.
„Seter Scbrocijer ift militärpflichtig." Sir

glauben nicht su roeit su greifen/ roenn roir tie*
fer Beftimmttng ten wettern Sinn unterlegen: Se-
ter Scfeweiser ift oerpflidmt/ nach Maßgabe feiner

getftigcu, pbDftfefeen unt öfonomifcfeeu Kräfte
jur Bertbeitiguiii* teö Baterlanteö beisutrageti.

9ìun ein paar Sorte über tie grage: Beibe-

battttng ter SHeferoe oter Bcrfdjmelsung terfelbcn
mit tem Stuösug?

Sir baben unö fd;on bafein auögefprocfeen, taß
roir unter feinen Umftänten tte Bermiuteruttg teö
Sotl-Etatö unfercr SKciterei für ftattbaft erachten.

pattinici) müßten alfo, intent man auf tie SKe-

feroe oerstcbtetC/ tie Sluöstigerfompagnicn oermebrt
oter oerftärft werten- mai einen beteutent
größern jäfeilicfeen SHefrutenbetarf sur gofge bätte.
©aß tiefe Sluöftd;t bei ten t;oben ettgenöfftfdjcn
5Hätben niefet populär ift/ bat tie (efetjäbrige Er-
fabrung geseigt.

StUeitt aud) abgefebett bicoott/ fönnen wir in ten
in jüugiier Seit manchen Orteö beliebt gewortc-
nett Sluöfpruch: Mit ter Referoe-Kaoallerie ift
niefetö ansufaugen! niebt unbetingt einftimmen.

Senn tie Seute tiefer Mifisftaffe niefet über 30

Safere alt ftnt/ fo tarf man ifenen fcfeou nod) tie
nötbige ©ewanttbeit unt ©reiftigfeit sumutben;

antere gute Eigenfd)aftett eineö Milisreiterö türf*
ten ibnen fogar noch in bÖbcrent Maße eigen fein

alö einem forperlicb nod) nicht einmal auögcbif-

tetett/ lebenöuuerfabrenen swansigjäbrigen Bürfcb*
eben.

©aß tie SKcferoc-Kaoallerie won beute ten Eitt-

trttd ter Untüefetigfeit macht« ift ibr toefe wobt

ju oerseiben. ©ie Kompagnien ftnt fauni gebif*
*
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den von ihm verlangten Opfern ab, fand Jene zu

gering und konnte darum zu Diefen sich nicht

versiehe«.

Ein verflossenes Jahr vom hohen BuudeSrath

dcr hohen Bundesversammlung vorgelegtes Gese-

tzeö-Projckt über Reorganisation der Kavallcric,
und hauptsächlich Verkürzung der Dicnsizcit ohnc

Verringerung dcS MannschaftSbesiandeS bezweckend,

sollte dcm Uebel sieueru.

Wir begrüßten diesen Vorschlag insofcrn mit
Frcuden, alS er wcnigsienS den Grundsatz festhielt,
eö dürfe unfere Kavallerie nicht noch weniger alS

ein Zweiunddreißigstel der Gefammtstärkc dcr Buu.
deöarmce betragen.

Daß aber die HH. Abgeordneten dcr Kantonc,
auö Furcht, die durch Vcrfchmelzung von Auszug

und Refcrve nöthig werdende Vermehrung des Nc-
krurcnbedarfS „daheim" nicht verantworten zu können,

daS Projekt verwarfen, übcrrafchte uuS nicht.

Auch hätte daS neue Gefetz, nach unfern Begriffen,

den Hauptzweck nicht erreicht. Man bot da.

dnrch dcm Kavalleristcn den Vortheil, nach acht

Jahren Dienst im AuSzug mtlitärfrei zu werden,

uud glaubte ihn damit für die Beibringung eineS

PferdeS fchadloS zu halten.

DaS war allerdings etwas, an und für sich

fogar fehr viel; fo daß gewiß eiuc zur Ergänzung
dcr Kompagnien genügende Zahl junger Leute Lust

bekommen hätte, von dem dargebotenen Vortheil
Gebrauch zu machen; ehe wir aber auö dem fa.
talcn Rckrutenmangcl herauskommen, brauchl'S

nicht nur daS Wollen der jungen Militärs, fon-
dcrn auch ihr und ihrcr Eltern Können.

Wir glauben, die fragliche gesetzliche Begünsti.

gung hätte viele reichere Pfcrdcbcstycr bewogen,

dem Staate 8 Jahre daS große Opfer zu bringen,

um nachher den Sohn für immcr vom Militär,
dienst befreit und ganz dem Haufe gegeben zu wis.

sen, und sind sogar überzeugt, daß eö eine Anzahl

Väter gegeben hätte, dic zur Erlangung dicscr

Vorlhcilc uur für den Dicnst dcö SohncS cin

Pfcrd angcfchafft hätten; ganz wärc abcr dem Ucbcl.

stand nach unserer Ansicht nicht abgcholfcn wor.
den. Die Mehrzahl dcr „Wollenden", die wcni,

ger Bemittelten nämlich, hätte abermals die

dargebotene Gegenleistung mlt den von ihnen verlang-

ten Opfern abgewogen und Jcnc noch zu g ring
erfunden.

Damit auch dicfc VolkSkl^ssc Kavallerierckrutcn
in genügender Zahl liefern könne, müssen ihr
nebst den soeben erwähnten noch mchr Vorlhcilc
eingeräumt werden, die ihr daö 8 Jahre lang zur
Disposition halten cincS DienstpferdeS. felbst wenn
sie dasselbe, z. B. als Zugthier, in ihrcm bürgerlichen

Beruf nur wenig bedürften, ermöglicht.

Es muß diefen Leuten daö Kapital, daö sie ohnehin

ohnc ZinSgenuß zur Acquisition eines PftrdcS
vcrwcndcn, wenigstens rhcilwclfc gesichert werdcn,
und zwar aber nicht nur für dic wcntgcn Dicnst-

tage/ fondern für die lange übrige Zeit, während

wclchcr daö Pferd, für dcn Dicnst angefchaffr und

sictS disponibel, billigcrmaßcn wcnigstcnS thcilwcise
auf daS Risico dcS Staates dastehen foll.

Dicfc Begünstigungen sollten dem Kavalleristen
von dcr E idgcnosfenschaft auö durchs Gesetz

zuerkannt werden.
Noch kommen wir aber damit nicht anö Ziel.

Wir haben weitcr oben durch cin cinfachcö Rech-

nungSexcmpcl gezeigt, welche Unterhaltungskosten
dem Manne für fein Dicnstpfcrd erwachsen, und
daß die Mehrzahl der zum KorpS tretcn Wollenden

es aus diefem zweiten Grunde nicht kann,
hier müssen dic Kantone nachhelfen, indem sie,
die Einen mehr, die Andcrn weniger, jc nachdem
viele oder wenige wirkliche Pferdebcsitzcr vorhanden

stnd, dem Manne eine jährliche Geldunterstützung

an die UutcrhaltSkostcn dcö Dienstpferdes
verabreichen.

Wenn sich nun aber Eidgcnosscnschaft und Kantone

zur Komplctiruttg dcS Korps im angedeuteten

Sinne dic Hand reichen, so darf dann auch
der begüterten Bevölkerung mit Recht zugemutbet
werdcn, daß sie den Behörden mit BcrcitwiUtgkeit
cutgegcnkommc. DaS Können isi nun den

betreffenden Ständen ermöglicht; sollte dann diefem
oder jenem Papa der Wille abgehen, den Sohn
mit einem Pferde auszustatten, so möchten wir
für solche Fälle dcn gesetzlichen Zwang
einführen.

„Jeder Schweizer ist militärpflichtig." Wir
glauben nicht zu weit zu greifcn, wenn wir diefer

Bestimmung den wettern Sinn unterlegen: Jeder

Schweizer ist verpflichtet, nach Maßgabe sei-

ner geistigen, physischen und ökonomischen Kräfte
zur Vertheidigung dcö VatcrlandcS beizutragen.

Nun ein paar Worte über die Frage:
Beibehaltung dcr Rcscrvc odcr Verschmelzung derselben

mit dem AuSzug?
Wir haben uuS schon dahin ausgesprochen, daß

wir unter keinen Umständen dlc Verminderung deg

Soll-EtatS unserer Reiterei für statthaft erachten.

Natürlich müßten alfo, indem man auf die

Rcscrvc verzichtete', die Auszügerkompagnien vermehrt
oder verstärkt werden, waS einen bedeutend

größern jährlichen Nekruteubedarf zur Folge hätte.

Daß diefe Aussicht bei den hohen eidgenössischen

Räthen nicht populär ist, hat dic letztjährige
Erfahrung gezeigt.

Allein auch abgefeheu hievon, können wir in den

in jüngstcr Zeit manchen OrteS beliebt gcworde-

nen Ausspruch: Mir der Rcscrvc. Kavallerie ist

nichts anzufangen! nicht unbedingt einstimmen.

Wenn die Lcutc dieser Milizklasse nicht übcr 30

Jahre alt sind, so darf man ihnen schon noch die

nöthige Gewandtheit und Dreistigkeit zumuthcn;
andere guce Eigenschaften cincS MilizrciterS dürften

ihnen fogar noch in höherem Maße eigen fein

alS cincin korpcrlich noch nicht einmal ausgebildeten,

lebcnSuncrfahrcncn zwanzigjährigen Bürsch-

chcn.

Daß die Rcservc-Kavallerie von hcutc dcn

Eindruck dcr Untüchtigkeic macht, ist ihr doch wohl

zu vcrzeihen. Dic Kompagnien sind kaum gebil-
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bet/ roerben feit Saferen nicht einmal angefefeaut,

gefeferoeige unterrichtet; namentlich tie Bfertc ftnt
obne aUc ©reffur. Saö Sunter, wenn unter fol-
efeen Umftänten ter Militär, alö folefecr ftd; fetbft

aufgibt!
Sir feben tin, taß ter Erleichterung ter Sad;e

wegen tie SHeferoe niefet mefer jum permanenten

Beftfc eineö trefftrten Bferteö angehalten werten

fann; tagegen muß jene Muts bei ter Sluöftcbt

auf etnen geltsug rechtseitig in einen wenigftenö

Utägigen Suftruftionöbienft berufen werten;
mir boffeii/ man werte ftd) naebfeer überseugett,

lati îtà Korpö tienfttüchtig ift.
©ie fantonale Santwebr tagegen tft unbetingt

absufefeaffen. Senn ter Mann 10 Safere bei ter
Kaoallerie getient feat, fo entlaffe man ibn gäns-

lid) unt anempfebte ibm bloß, feinen Sluörüftungö-
gegenftänten nod) fo oiel möglich Sorge su tra.
gen, um im galle eineö Kriegeö für ten beratenen

©ienft im Sunern um fo leichter freiwillige
Leiter-©etacbementö bitten ju fönnen.

gürcfeteteti mir nicht- tie ©etult teö Sefcrö auf
eine su barte Bro'-e su ftellen, io forniteti wir tie
Motioirung noefe mebr tetaittireii/ fo aber ertauben

wir unö/ nun tie Umriffe su einem wirftichen
Borfcfelag ten bobeu Befeörten unt tem geebrten

$ublifum ju unterbreiten:
1) ©ie Kaoallerie (Unterofftsicrc/ Strbeiter/ gra¬

ter/ Xrompetcr unt Leiter) tient 7 Sabre
im Sluösug unt 3 Sabte in ter SHeferoc (eoett-
tuell 6 Safere Sluöjug unt 4 Sabre Sttefcrve)/
naefeber ift fte jeter Militä'rpfttcbt enthoben.

(Erfte Begünftigung Seitenö ter Eitgenof-,
fenfefeaft.)

2) Unterofftsicrc unt SHetter baben, fo tauge fte

im Sluösug tienen/ ftetö ein trefftrteö unt
allen übrigen Borfd;rifteti entfprcd)enteö ©ienft-
pfert su batten, ©ie bei ter erften ©ieuft-
leiftung aufgenommene Scfeafeung teö Bferteö
beftebt aud; außcr'm ©ienft fort, in ter
Meinung/ taß wenn taö Bfert wäfereut bem

©ienfte fetbft unbrattd;bar wirt/ ter Eigen-
tfeümer mit tem vollen Betrag entfd;ätiget
wirt; wirt taö Bfert in ter 3wifcbenseit
obne befotttereö Berfcbultcn teö Beftfeerö
tienftuntauglid;/ fo wirt tiefem tie £älfte teö
Scfeacttngömertbeö vergütet.

Slbfcfeafeungen für ©ebreeben teö ©tenftpfer-
teö/ wetebe taffelbe nicht tienftuntaugiicb
macheti/ fìnteti beim wirtlichen ©ienft unt außer

temfelbcn feine Statt; eben fo roenig/ roenn

ter Kavallerift fein ©ienftpfert veräußert.
©agegett bejabtt tie eitg. Berwaltung je-

tem Unterofftsier oter Leiter für Miuberroertb
beö ©ienftpferteö/ wclcbcö er 4 Safere nad)*
einanter alö fotefeeö befeffen bat unt bann
veräußern will/ überbaupt 130 gr.; bat taö
Bfert volle 7 Sabre unter tem nämlicfecn

Eigentümer beim Sluösug getient/ fo erhält
ter Mann für ten Minterwertb tcffelben 200 gr.

(Smette Begünftigung Seitenö ter Eitge-
nofFenfcfeaft.)
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3) ©en Kantonen liegt ob/ ten Kavaüeriften teö

Stuösugeö einen entfpreefecuten jäbrticfeen Beitrag

an tie Unterfealtungöfofteti ihrer ©iettft-
pferte su verabreidjen

4) Sollten tiefe Begüniitgungen tem Korpö niefet

tie erforterltcbc 3afel freiwillige SKefruteu su-
führen, fo werten ftefe tic Kantone geeigneter
3wangömaßregcln betienen.

Eö fann natürlich hier nicht tie SKcte taoon
fettt/ einen ©cfefeeövorfcblag rotrflicfe su retigiren/
taber mögen obtge Slttteutungen alö Sluötrud
unfercr Slnftchten in ter Sacfec genügen.

Sir erlauben unö besüglid) terfelben nur noefe

einige fursc Erläuterungen.
Ad 1. ?[uösü$er. unt SJtefervefompaguicn bleiben

tu iferem btöhertgen Beftgnt unt Organifa-
tion Sefetcre werten auö ten Erfteren getutet

unt bleiben niefet auf 60 Mann fteben,

fontern nebmen Sllleö auf, maö tfenen auö tem
Sluöjug sufommt

©te Sluösügerfompagttic à 77 Maun batten

wir auö taftifefeen ©rünteu für sablreicb
genug.

Sn Betreff ter ©ienftseit ter Offtsiere tarf
ten Kantonen freie ipant gelaffen werten: tte
besüglicfeen Bcrbältuiffe ftnt eben febr ver-
fefeieten.

Ad 2. ©urefe tiefen Borfcfelag erwäehöt allcrtingö
ter Buntcöfaffe eine beteutente ftäntige Slttö*

gabc; tagegen fallen tie alljäbrlid-en großen

Slbfchacungöfumnicu, tie nur jn oft einer un-
würtigen Spcftitation teö Bu'rbe*Eigeutbü*
mero 9ìabrung geben, weg. Sir fennen tic
jäfertid; auf tiefem Sege abforbirten ©ett-
betrage nicht genau, müßten unö aber febr
irretì/ wenn unfer Borfd)lag tfecurcr ju fteben

fante.

Sm gernern wirt man tie angenehme Er-
fabntng maefeen. taß bei ter vorgefcblagenen

Berfabrungöart tie Leiter ibre Bferte mefer

fefe on e n unt auch weniger wecfefeln, mai tem
©ienft felbft unt abcrmalö ter Buntcöfaffe su

©ute fommt.
©ie Entfcfeätigungöfummen felbft fealten wir

nicht für unabänterttefe; taö Brinsip ift tie
Jpauptfadie/ roeldjeö eben tarin liegt, taö
Bfert alö permanent im ©ienfte tbeilö teö

Staateö/ tbeilö teö Bürgerö-Kaoalleriften su

betrachten.
Sin ter SJUmontepfticfetigfett u. f. tv. äntert

ter Borfd;lag am biöbertgen Berfabren nicbtö.

Ad 3. Beteutente Berminterttng ter Montirungö-
foften für ten Mann, oter gänsüefee Entla-
ftung teffelben von tiefer Sluölagc tft natür-
lid; attefe mieter eine roirffamc Einlatung sum

Eintritt inö Korpö.
Sir fd)Iießett unfere Slrbeit mit ter Borattö-

Ì\d)t> lati fte namenttid) in ter ginansroett ©egner
ftnten werte. Möge man aber betenfen, taß wir
tie 3abl unferer Kavallerie vervoüftäntigen müf*
fen; taß aber tiefe Saffe in allen Slrmeen viel
©elt foftet unt taß tort tie Saften vom Staate
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det, werden seit Jahren nicht einmal angeschaut,

geschweige unterrichtet; namentlich die Pferde sind

ohne alle Dressur. WaS Wunder, wenn unter sol-

chen Umständen der Militär alS solcher sich selbst

aufgibt.'
Wir fehen cin, daß der Erleichterung dcr Sachc

wegen die Reserve nicht mehr zum permanenten

Besitz eines drcsstrtcn PfcrdcS angchaltcn werden

kann; dagegen muß jeuc Miliz bci dcr Aussicht

auf cincn Feldzug rechtzeitig in einen wenigstens

i4täa.igen JnstruktionSdieust berufen wcrdcn;
wir hoffcn, man werde stch nachher überzeugen,

daß daS KorpS diensttüchtig ist.

Die kantonale Landwehr dagegen ist unbedingt
abzuschaffen. Wenn der Mann 10 Jahre bei dcr

Kavallcric gedient hat. so cintasse man ihn ganz,
lich und anempfehle ihm bloß, feinen AuSrüstungS-
gegenständcn noch so vicl möglich Sorgc zu

tragen, um im Falle cincS KricgcS für deu bermeucn
Dienst im Innern um so leichter freiwillige Reiter

DctachcmcntS bilden zn köuncn.

Fürchteten wir nicht, die Geduld deS LefcrS auf
eine zu hartc Pro''c zu stellen, so könnten wir die

Motivirung noch mchr detailliren. so aber erlauben

wir unö, nun die Umrisse zu einem wirklichen
Vorschlag den hohen Behörden und dem geehrten
Publikum zu unterbreiten:

1) Die Kavallerie (Untcrofstzicre', Arbcitcr, Fra.
ter, Trompeter und Reiter) dient 7 Jahre
im Auszug und 3 Jahi c in dcr Reserve (cvcn.
tuell 6 Jahre Auszug und 4 Jahre Reserve),
nachher ist ste j>der Militärpflicht cuthobcn.

(Erste Begünstiguug Seitens der Eidgenoß
sen sch a ft.)

2) Unterofstziere nnd Reiter haben, so langc stc

im AuSzug dicuen, stclS ein drcsstrteS uud al-
len übrigen Vorschriften entsprechendes Dienst,
pfcrd zu halten. Die bei dcr ersten Dienst,
leistung aufgenommene' Schätzung deS Pferdes
bestecht auch außcr'm Dienst fort, in dcr Met.
nung, daß wenn daö Pferd während dem

Dienste selbst unbrauchbar wird, dcr
Eigenthümer mit dcm vollen Betrag entschädiget

wird; wird daS Pfcrd in dcr Zwischenzeit
ohne besonderes Verschulden dcö Besitzers
dienstuntauglich, so wird diesem dic Hälftc dcS

SchatzungSwcrtheS vergütet.
Abschatzungen für Gebrechen deS Dienstpfcr.

deS, wclchc dasselbe nicht dienstuntauglich
machen, finden beim wirklichen Dicnst und außcr
demselben kcine Statt; cbcn fo wenig, wenn
der Kavallerist scin Dicnstpfcrd vcräußcrr.

Dagegen bezahlt die eidg. Verwaltung je.
dem Unteroffizier oder Reitcr für Miudcrwerth
dcS Dicnstpferdes, welches cr 4 Jahre nach-
cinandcr als solches bcscsscn hat und dann
veräußern will, überhaupt 130 Fr.; hat das

Pferd volle 7 Jahre unter dem nämlichen
Eigenthümer beim AuSzug gedient, so erhält
dcrMannfür den Mindcrwerth desselben 200Fr.

(Zweite Begünstigung SeitcnS der Eidgc.
nossenschaft.)

3) Den Kantouen liegt ob, dcn Kavalleristen dcö

AuS^ugcS cincn entsprechenden jährlichen Beitrag

an die UutcrhaltungSkostcu ihrcr Dicnst-
pfcrde zu verabreichen

4) Sollten tiefe Begünstigungen dcm KorpS nicht
dic erforderliche Zahl freiwillige Rckruicn zu.
führen, fo werden stch die Kantone geeigneter
ZwangSmaßrcgcln bediencn.

ES kaun natürlich hier nicht die Rede davon
sein, einen GcfetzcSvorfchlag wirklich zu rcdigtren,
daher mögen obige Andeutungen alS Ausdruck
unserer Ansichten in dcr Sache genügen.

Wir erlauben unS bezüglich derselben nur noch

einige kurze Erläureruttge-n.
^ll 1. Auözüger. und Reservekompaguicn bleiben

in ihrem bisherigen Bestand und Organisation

Lctztcre wcrdcn auS den Erstcrcn gcbil-
det und bleiben nicht auf 60 Mann stehen,

sondern nehmen Alles auf, waö ihnen auö dem

AuSzug zukommt
Die Auözügerkompaguic à 77 Manu halten

wir auö taklischcn Gründen für zahlreich ge-

nug.
Iu Bctrcff dcr Dienstzeit dcr Ofsizicrc darf

dcn Kautouen freie Hand gelasscn werden: die

bezüglichen Verhältnisse sind cbcn schr vcr-
schicdcn.

2. Durch diesen Vorschlag erwächst allerdings
dcr BundeSkasse eine bedeutende' siändtgc
Ausgabe; dagegen fallen dic alljährlichen großen

Abschatzuttgösummen, die nur zu oft cincr
unwürdigen Spekulation deS Pferde-Eigenthü-
mers Nahrung geben, weg. Wir kennen die

jährlich auf diesem Wege absorbirtcn
Geldbeträge nicht genau, müßten unS aber schr

irren, wcnn unser Vorschlag theurer zu stehen

käme,

Jm Fernern wird man die angenehme
Erfahrung machen, daß bei dcr vorgeschlagenen

VerfahrungSart die Reiter ihre Pfcrde mehr
fchoncn und auch weniger wechfeln, waS dcm

Dicnst selbst und abermals der BundeSkasse zu

Gute kommt.

Dic Entschädigungssummen selbst halten wir
nicht für unabänderlich; daS Prinzip ist die

Hauptsache, welches eben darin liegt, daS

Pfcrd alS permanent im Dienste' theils deö

Staates, theils deS BürgcrS-Kavalleristen zu

betrachten.
An der Ncmontevftichtigkeit u. s. w. ändert

der Vorschlag am bisherigen Verfahren nichrS.

3. Bedeutende Verminderung dcr MontiruugS-
kostcn für dcn Mann, oder gänzliche Entla.
stung desselben von diefer Auslage ist natürlich

auch wieder eine wirksame Einladung zum

Eintritt inS KorpS.
Wir schließen unsere Arbeit mit dcr Voraussicht,

daß sie namentlich in dcr Finanzwelt Gegner
finden wcrde. Möge man aber bedenken, daß wir
die Zahl unserer Kavallerie vervollständigen müssen;

daß aber diese Waffe in allen Armeen vicl
Geld kostet und daß dort die Lasten vom Staate
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allein getragen roerten/ wäfereut unfer Borfcfelag

fte in billigem Berbättniß auf Bunt/ Kautone unt
Brioaten vertfeetlt; fte tem Sefetcrn allein aufbiir*

ten wollen/ feieße eine Ungercdnigfett begeben/ obne

taß tie Sache, wie tie Erfahrung lehrt/ taturefe

sum gewüttfefeten Siele gefüfert würte.
Oberili. 0d;erer,

Kommantant ter siircfe. Kaoallerie.

£>ie Qufammtntanft bei Bernertfdfeen Slrtil*
Uiie ©ffijtere tn ©tri.

©aö Offtsieröforpö ter Berner Slrtillerie, turefe

feinen Kommantattteu tn golge teö an ter erften

ferntrigen 3ufammenfunft auögefprochenen Sun»
fcfeeö am 30. Senner tu ten ©aftt>of sum Sura in

Bici sufantntenberufen, unt swar tießmal in freunb-
nacbbarltcher Bereinigung mit ten Kameraten aui
Solotfeurn/ faut fiel) siemlid) jafelreid) taju ein.

Ste eine Saroine fdnvoll/ oon Berit aufangent/
ter Kern bei ten Bafenböfen von Burgtorf/ £cr*
sogenbudjfee/ Solotfeurn- Bici jeteömat unter feers-

licbften Begrüßungen sur ttatttiefeen 3abl. — Stlö

BerbantiungÖ-©cgenftant mar unfer oorjübrigeö
©efuefe an tie Militärtireftion um eine beftimmte

turch fefte Borfchriften geortuete SteUuug unfereö

Saften Bcfcfelöbaberö- unt einige antere Bor>

fefelägc/ mie s- B. vai gorttaufen ter Offt'ierö-
beförterungen turd) Sluösug unt Rcfcroc besetd;-

net. — Sd;on in Burgtorf fonnte man auö ter
Uebergabc eineö großen Scfereibenö turd) einen

ter Berner Kameraten an ten tort eiiifteigcnten
Saffen«Kommantanten Oberiti. Manuel ciitucfe-

men» taß erft tn swötftcr Stunte irgent ein Bc-
fefeeit erfolgt fei. — ©ieß wurte tenti auch nach

eröffneter Berfammlung in Biet von ihm beftätigt/
Beriebt über tie Bemüfeungen von Oberft ©cnj-
tcr bei ter Militärtireftion für unfere Borfd)läge
erftattet unt tie Beratfeung tarüber eröffnet/ wie

lai unferem ©efud) in wiefetigen Stücfen uugün-

ftig fd;einentc Scfereiben teö Militärtireftorö ju
beantworten fei? ©iefer fefeten namentlich einen

SU großen Einfluß ter Strtillerieofftsicre auf tie
Siuöbebttng unfercr Refruten tn tem Sinne su

fürchten/ taß tabei tte fefeönße Mannfcljaft unt
bie ju Offtiteren, taugtid)ett Seute ter Infanterie
vorweg geftfefet werten feilten; — wäbrent l) febon

taö Berfeättniß oon 1883 Mann Slrtiüerie unt
Ztain ju 20/310 Mann fämmtlicfeen Sluöstigö unt
Referoe bloö /16 bii /l7 fämmtlicfeer Mannfdjaft
in Slnfprueh nimmt; maö toefe bei unferem Sd)lag
Seute nur einen febr fidimi ©beit ter Beftcn auö-

maefet; 2) ter Borfcfelag tafeitt gebt/ ter bei ten
$luöbebuttgen anroefenbe Offtsier folle» unter ten
Befefeten teö Besirfö-Kommantanten (oon ter Su-
fanterie), tiefer ifen bei Sluöbebung ter Refruten

bloö unterftücett/ fo taß ber Besirfö-Kom.
mantant ftetß tbun fann, roaö er roiü. 3) tie
Eigenfcfeaften/ welcfee oom Sirtiüeriftett oorsügtid)
verlangt werten unt bier berüdftduigt werten

follen (biöber aber eben niefet berüdftebtigt worteu
ftnt) — tic Etgenfd;aft eineö frol^, Eifctt-Slrbei-
terö, Spenglerö/ Sattfcrö/ Seiterö, glacbmaterö/
3immermattnö/ Scfeneiterö/ Scfeuftcrö turefeauö
nod) niebt ju cttiem guten güftlier — gefchweige
tenti SufantericOfftsier niaefet. Eö wurte nun
lebhaft/ fa in oft für tie Militärtireftion bittern
Sorten tarüber oerbantelt/ wie eine fdniellere
Erletiguug unfercr Slngelegenbeit su bemerfftcltt-
gen fei. unt tic um ibre Meinung befragten So-
fotburncr Kameraten/ namcntlicfe ter auögeseid;-
net tücfetige Major im eitgenöfftfdjen Slrtillerie*
fiab, frammet, um ibre 21 n ti cl) t befragt- fprachen
fteb entfefeteben für tie 3wcdmäßigfeit unfercr
Borfcbläge ani (fttmmten aber nicht mit).

Eö blieben in Slbftimmung: i) ter Stntrag:
a) ter Milttärtireftion (in tem Sinne/ taß ibre
Einwürfe mögltcfeft befeitigt werten follten) ibr
lefeteö Schreiben vom 29. su beantworten; b) wenn

taraufbin tie Militärtireftion biö sur nädiften

©roßtatb*ftfeung auf unfer oorjäbrigeö ©efuefe

ntchtö getbatt baben iolltt, fo fei ter bereitö auf-
gefteüte Stuöfchuß beauftragt/ taffelbe unter
Sinfübrung ter nad) teffen Stellung an tie Mtlitär-
tireftioii ftattgefeabten Borgänge/ tem ©roßen Ratfe

felbft vorliegen. 2) ©er Stntrag, ftd) fofort mit
tem ©efudi an ten ©roseti Ratb su weilten. —
©er ente Stntrag erbtelt bloö eine Stimme mefer

alö ter antere unt blieb fomit befefetoffeu.

©er Stntrag von Hauptmann Bogt/ tabin sn

Wirten- taß unfere Refruten nicht mehr su „Uebungen

am Bfeantom" in ter £buncr Eentratfcfeule

v rwentet/ fontern in eine ortentlicfee tem Refru-
teiiunterricbt allein beftimmte Sd;ulc gefd;idt
würten/ faut lebhaften Slnfiang/ auch bei ten So-
iotfeurnern Eö wurte befcbloffcn/ ftd) tafür sn

wenten l) an ten eitg. Oberft-Slrtiilerie S»'"pef-

tor; 2) an tie Militärtireftion (an teren Stelle
eine jiemtfefee 3afel «Stimmen tie fd;weiserifcfee

MititärgefeUfchaft fefeen woüten).
Ein Borfd;Iag/ einen Berein ju billen, bratig

nicht turd;, wir glauben mit Recht. Unter ter
amtlichen Seining unfereö-Befefelöfeaberö baben

unferc Sehritte mefer Rtaft. ift tie ©efafer oon Slb-

wegen tefto geringer/ unt tabei unfere ooUftän*

tigfte Meinungöfreibeit bennoefe gefiebert.

Sm Einsetgefpräch wurte auefe Oberft gifcber'ö
Entlaffungögefud; befprod;en. Sir borten nur eine

Stimme- für ten gall/ taß er niebt sur 3urüd-
nabme sn bewegen fei: nämlich ten Hainen eineö

jüngeren Oberftlicittcnantö ter Slrtillerie/ ter in
miffenfefeafttieber unt praftifefeer Besiebuug ber

Stots unt tie ipoffnung unfercr Slrtillerie feit Safe*

reu ift!
©er lebbaftc/ fröfelicbe ©etft/ ter von Slnfang

unter unö gcfeerrfd;t/ fteigerte ftd) juerft an ter
nur aUstifcfewelgerifd) befefeten Zafel, tanti in ten
verfefeictenen Befudjen antercr £cmpct teö Bac-

efeuö in öffentlichen Räumen unt in eineö Kameraten

frani, foroie auf ter ipeimreifc/ wo tie
„greute in Eferen" mttd;ö, obgleich tte 3afel all-
mäfelig abitabili/ wit fte allmäfelig geftiegen war.
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allein getragen werden, während unser Vorschlag

sie in billigem Verhältniß auf Bund/ Kantone nnd

Privaten vertheilt; sie dcm Letzter» allein aufbürden

wollcn, hlcße eine Ungerechtigkeit begehen, ohnc

daß die Sache, wie die Erfahrung lehrt, dadurch

zum gcwüuschtcn Ziele geführt würdc.
Obcrstl. Scherer,

Kommandant dcr zürch. Kavallcric.

Die Zusammenkunft der bernerische« Artil¬
lerie Offiziere in Biel.

DaS OtsizicrökorpS dcr Bcrncr Artillerie, durch

seinen Kommandanten in Folge des an der crsien

serndrigcn Zusammenkunft auSgcsprochencn Wun.
schcö am 30. Icnncr in den Gastnof zum Jura in

Biel zusammenbcrufen, und zwar dießmal in frcund-
nachbarltchcr Vcrcintgung mit dcn Kamcradcn auS

Solothurn, fand sich ziemlich zahlreich dazu cin.

Wie cine Lawine schwoll, von Bern anfangcud,
der Kern bci dcn Bahuhöfcu von Burgdorf, Hcr-
zogenbuchfce, Solothurn. Biel jedesmal unter
herzlichsten Begrüßungen zur stattlichcu Zahl. — AlS

VcrhandlungS-Gcgenstand war unser vorjähriges
Gesuch an dic Militärdircktion um cine bestimmte'

durch fcstc Vorschriften gcordnctc Stellung unsc-

rcS Waffen Befehlshabers, und einige andere

Vorschläge', wic z. B. daS Fortlaufen der Ofsizicrö.
bcfördcruttgcn durch Auszug uud Reserve bezeich,

net. — Schon iu Burgdorf konnte' man auS dcr
Uebcrgabc cincS großen Schrctbcnö durch ciucn

der Berner Kameraden an dcn dort cinstcigcndcn
Wasscn-Kommandamcn Obcrstl. Manuel cinuch-
mett, daß erst in zwölfter Stunde irgend ein Be.
scheid erfolgt sei. — Dieß wurde denn auch nach

eröffneter Versammlung in Biel von ihm bestätigt,

Bericht über die Bemühungen von Obcrst Dcnz.
lcr bci dcr Militärdirekcion für unscrc Vorschläge
erstattet und die Berathung darüber eröffnet, wie
das unserem Gesuch in wichtigen Stücken ungün.
stig scheinende Schreiben des MilitärdircktorS zu

beantworten sci? Dieser schicn namentlich einen

zu großen Einfluß der Artillerieofsiziere auf die

Aushebung unferer Rekruten tn dcm Sinne zu

fürchten, daß dabei dte fchönstc Mannschaft und

dic zu Ofsiiiercn tauglichen Lcutc dcr Infanterie'
vorweg gcsifcht werdcn sollten; — während 1) schon

das Verhältniß von !883 Mann Artillerie' und

Train zu 20,310 Mann sämmtlichen AuSzugS und

Reserve bloS bis /,? sämmtlicher Mannschaft
in Anspruch nimmt; waS doch bci unserem Schlag
Lcutc nur cincn schr kleinen Theil der Besten auS.

macht; 2) der Vorschlag dahin gehl, dcr bci dcn

Aushebungen anwesende Ofsizier solle, uuter den

Befehlen des Bczirkö.Kommandanten (von dcr In-
fanterie), diefer ihn bci Aushebung der Rckru.
ten blos unterstützen, fo daß dcr BezirkS-Kom-
mandant stetS thun kann, waö cr will. 3) die

Eigenschaften, welche vom Artillcristcn vorzüglich
verlangt werden und hier berücksichtigt werden

follen (bisher aber eben nicht berücksichtigt worden
sind) — die Eigenschaft eincö Holz-, Eisen.Arbei¬
ters, Spenglers, Sattlers, ScilcrS, FlaclimalerS,
Zimmermanns, Schneiders. SchustcrS durchaus
noch nicht zu ctncm gntcn Füsilier — geschweige
dcnn Infanterie.Offizier macht. ES wurde nun
lebhaft, ja in oft für die Milttärdirektion bittern
Worten darüber verhandelt, wic eine schnellere

Erledigung unserer Angelegenheit zn bewerkstelligen

sei. und dic um ihre Meinung befragten
Solothurner Kamcradeu, namentlich der ausgezeichnet

tüchtige Major im cidgcnöfstfchen Artillcrie-
stab. Hammer, um ihre Ansicht befragt, fprachen
sich einschieben für die Zweckmäßigkeit unserer

Vorschläge auS (stimmten aber nicht mit).
ES blieben in Abstimmung: >) der Antrag:

«) der Milttärdirektion (in dem Sinne, daß ihre
Eluwürfc möglichst beseitigt werden sollten) ihr
letztes Schreiben vom 29. zu beantworten; d) wenn

daraufhin dic Militärdircktion bis zur nächsten

Gloßratl)5sitzung auf unfcr vorjähriges Gesuch

nichts gethan babcn folltc, so sci dcr bcreitS auf-
gestellte Ausschuß beauftragt, dasselbe unter An-
führung der mich dessen Stellung au die Militärdirektion

stattgehabten Vorgänge, dem Großen Rath
felbst vorzulegen. 2) Der Antrag, sich sofort mit
dcm Gesuch an den Großen Rath zu wenden. —
Der crstc Antrag erhielt bloS eine Stimme mchr
alS der andere und blieb somit beschlossen.

Der Antrag von Hauptmann Vogt, dahin zu

wirken, daß unsere Rckruren nickt mchr zu „Uebungen

am Phantom" in der Thuncr Ccmralschule

v rwcudct, sondern in cinc ordentliche- dcm Rckru-
tcnuntcrricht allein bestimmte Schule geschickt

würden, fand lebhaften Anklang, auch bei deu So.
lothurnern Es wurdc beschlossen, sich dafür zn
wenden i) an den eidg. Oberst.Arliilcric Jnfpek-

tor; 2) an dic Militärdircktion (au dcrcn Stelle
cinc ziemliche Zahl stimmen dic schweizerische

Militärgesellschaft setzen wollten).
Ein Vorschlag, einen Verein zu bilden, drang

nicht durch, wlr glauben mit Recht. Unter dcr

amtlichcn Lciiung unseres BcfchlöhabcrS habcn
unfere Schritte mchr Kraft, ist die Gcfahr von

Abwegen desto geringer, und dabci misere vollständigste

MciuungSfrcihcit dennoch gesichert.

Jm Einzelgespräch wurdc auch Obcrst Fischer'S

EntlassungSgcsuch bcfprochcn. Wir hörten nur eine

Stimme, für den Fall, daß cr nicht zur Zurück,
nähme zu bewegen sei: nämlich den Namen eines

jüngcrcn OberstliciNe-nantö dcr Artillerie-, dcr in
wissenschaftlicher und praktischer Bezichung der

Stolz uud dic Hoffnung unfercr Anillcrie seit Jahren

tstl

Dcr lebhafte, fröhliche Geist, dcr vou Anfang

unter unS geherrfcht, stcigcrtc sich zuerst an dcr

nur allzuschwclgerisch besetzten Tafel, dann in dcn

verschiedenen Besuchen andcrcr Tempel deS Bac.
chuS in öffentlichen Räumen und in cincS Kameraden

HauS, sowie anf dcr Hcimrcifc, wo die

„Frcudc in Ehrcn" wuchS, obgleich dic Zahl all-

mählig abnahm, wic sic allmâhlig gcsiiegcn war.
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